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Bürgers Geburtsort Molmerswende 

Das Erlebnis eines ersten Besuches nach dem Kriege 


Von Dr. Wolfgang Gresky 


In einem Briefe Lichtenbergs vom 
16. 6. 1794 steht diese Notiz: "Am ersten 
Pfingsttag-Abend ist upser armer, un­
glückseliger. leichtsinniger, braver, vor­
trefflicher Bürger, der Dichter, in die 
Ewigkeit gegange~." Zwei Tage zuvor 
hatte Lichtenberg, der von seinem Gar­
tenhaus aus oft die Vorgänge auf dem 
nahen Bartholomäus-Friedhof beobach­
tete. an Christian Gottlob Heyne so ge­
schrieben: ..Der gute Bürger ist mir in 
diesen Tagen wenig aus dem Sinn ge­
kommen. Ich habe sein Begräbnis 
durch das Perspektiv mit angesehen. 
Als ich den Leichenwagen mit einer 
Art von Anlauf durch das Kirchhoftor 
rollen sah: so hätte nicht viel gefehlt, 
ich hätte laut aufgeweint. Das Abneh­
men vom Wagen konnte ich unmöglich 
mit ansehen. und ich mußte mich ent­
fernen. Es begleitete ihn niemand als 
Professor Althof mit farbigem Kleide. 
Dr. Jäger und des Verstorbenen armer 
Knabe. Ich hätte nicht gedacht, daß 
das, was mich in den drei oder vier 
letzten Jahren so oft an Bürgern geär­
gert hat. bei dem soeben beschriebenem 
Auftritt kein geringer Trost für mich 
werden könnte: nämlich daß er größ­
tenteils an seinem Unglück selbst 
schuld war; vielleicht ganz allein." 

Lichtenberg, der öfters erlebt hatte. 
daß es .. trapp. trapp. trapp als wie auf 
Bürgers Huten" die Treppe herauf ging 
und tier Sänger der Lenore dann einige 
Stunden bei ihm saß. hat. da er auch 
das elende Sterben des unglücklichen 
Dichters und Hausgenossen in dem zum 
Dieterichschen Grundstück gehörenden 
Häuschen mit verfolgt hatte. mit den 
charakterisierenden Attributen und 
dem ürteil .. an seinem Unglück selbst 
schuld" das WesentHche dieses Men­
schenschicksals erl'aßt. 

Suchen wir aber nach den Wurzeln 
allen Unheils in diesem Menschenleben, 
müssen wir in die Jugendjahre Bürgers 
blicken und besonders seinen Geburts­
ort auisuchen. "Geboren im Dorfe Mol­
merswende im Halberstädtischenu steht 
auf dem Grabmal des Bartholomäus­
friedhofs. Historisch genauer heißt das: 
"in der den Herren von der Asseburg 
gehörenden Grafschaft Falkenstein". 
Den Göttingern, die doch in der .,Bür­
gerlandschaft der Gleichen" so oft In­
teresse am Dichter der Lenore nahmen. 
ist der Name Molmerswende kein le­
bendiger Begriff. auch wenn ihn die 

.Straßenschilder der ..Bürgerstraße" 
nennen. Ostharz und DDR-Gebiete la­
gen bis 1974 in so unerreichbarer Ferne. 
daß den Deutschen in der Bunrlesrepu­
bUk das Wissen um die dortigen Ge­
denkstätten deutscher Dichter verlo­
renging. Da nun aber für die Göttinger 
die Gebiete des Ostharzes wieder zu er­
reichen sind, soU das Erlebnis eines er­
sten Besuches des Dorfes :v1:olmerswen­
de Anlaß zum Bericht sein. Zu hoffen 
bleibt. daß spätere Besucher Photogra­
phien mitbringen können. die den Bür­
ger-Freunden Göttingens zeigen. wie 
wichtig die Bedingungen der Kinder­
jahre für das Wirken des l\1annes in 
Göttingen sind. 

Die Lage des Bürgerdenkmals in 
:VIolmerswende war von der Karte her 
<>rob bekannt. Ein Straßenarbeiter 
konnte die Frage nach ihm mit einfa­
chem Fingerzeig beantworten. die Ver­
bundenheit der Dorfbe\\'ohner mit dem 
Dichter zeigte er aber. indem er darauf 
aufmerksam machte. daß bei der Kir­
che ein weiteres Denkmal stehe und 
daß es dort ein ~..Iuseum gabe. das uns 
Kantor Krüger als sein Betreuer wohl 

Molmerswende Kirche und Pfarrhaus 

Die Glocken, die am 1.1.1748 das neue 
Jahr einläuteten. begrüßten das kurz vor 
Mitternacht im Pfarrhaus geborene Kind. 

gern zeigen würde. In diesem pensio­
nierten Lehrer fanden wir dann einen 
guten KE'nner des Dichters, der uns mit 
Selbstverständlichkeit viel Zeit opferte. 
Wir konnten erleben, daß die "Bürger­
pflege in der DDR in diesem Dorf" in 
guten Händen liegt. Der Kulturbund 
hat mit einer Urkunde die A.rbeit der 
Gemeinde anerkannt, und viele Photo­
graphien von der Aufführung eines 
Bürgerstücks. das die Jahre der AI'lJt­
mannszeit Bürgers von 1772-1784 in ei­
nem Tage zusammenrafft, zeigten, wie­
viele Dorfbewohner als Schauspieler
für diese Aufgabe ;?;u begei"'tcrn waren. 

Da es von dem alten Molmerswender 
Denkmal. das am 26. 7. 1903 enthüllt 
wurde, in unserem Städtischen Museum 
eine Aufnahme gibt. sehen wir, daß 
schon früher die Göttinger nach dem 
Herkommen ihres Dichters Bürger 
fragten. Am unteren Ende des Reliefs 
stehen die Worte .,Hoch ktngt das Lied 
vom braven Mann", was nicht nur auf 
eine bekannte Ballade hinweist, son­
dern symbolisch den wackeren Streiter 
für die' Menschen des Volkes meint. Das 
Denkmal bei der Molmerswender Kir­
che wurde erst 1972 erriChtet. Es zeigt 
auf einer Stelle die portraitähnliche 
Büste des Dichters. 

In diesem Dorf. das im 13. Jahrhun­
dert als ein berüchtigtes Schmuggler­
nest bekannt war. wirkte Bürgers Vater 
als Pfarrer. Ohne rechten Unterricht 
wuchs der Knabe wild heran. ohne den 
Segen elterlicher Liebe erleben zu kön­
nen. Beide Großväter waren Bauern, 
und Bauern. Jäger. Knechte und Mägde 
mit ihren Voll{sliedern. Märchen und 
Sagen waren die Lehrmeister des spä­
teren Dichters. dem das protestanttsche 
Kirchenlied und Luthers kraftvolle Bi­
belübersetzung vertraut \\·~,ren. 

So ist es sinnvolL in diesem Pfarr­
hause. in dem Bürger df Kinderjahre 
erlebte. ehe er 1759 auf etie Schule nach 
Aschersleben kam. die :n ;:ründlichem 
iahrelan"en S;lmmeln .:usammengetra­
'~enen D~l.;:umcnte betrachten zu kön­
~en. die des DiLhters ~.";DenS\\'eg ur:d 
Wirken lebendi>,; '.':erd,,?:! lassen. \Vlr 
Güttin"er kGnnen cn,'cttt sein, dem 
.. Gericht ,-i.ltengleichen·· :tnd der Uni­
':ersWit Göttingen" in den Bildern der 
uns vertrauten Landsch~Ht und der uns 
bekannten Persöniic11Kei;en zu begeg­
nen. DClS clbel' sollte :ull·C'c;en. in unse­GürCJerden~m:l1 von 1903 ''1 Molmerswenoe "Hoch l{llngt aas lied vom bmv.::n Mann" 
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rem Sttidtischen Museum die Bürgerab­
teiiung durch Dokumente aus dem Dorf 
Molmerswende zu erganzen und mit 
unserem Material die dortige Samm­
lung zu vervollkommnen. 

Zwei alte Bäume und ein Ziehbrun­
nen vor dem Hause, sowIe die Aussicht, 
daß bald die Umgebung des Hauses 
,wen freundlicher g(!staltet werden soll, 
maciH.:n diese Dichter-Gedenkstätte zu 
emem :()lmenden Ziel. Auch die Kirche 
:mt (Jer Taufschale von 1692 sOLlte mit 
beSLlcnt '.verden. 

Wie 3ehr die Heimatlandschaft des 
Ostharzes auf die Dichtungen Bürgers 
Einrll:ll hatte, wurde von. den Litera­
turillswrikern oft betont. "Der Raub­
gral" "atte im "Raubgraf Albert von 
Re!o(:n2tein" ein Vorbild. "Der wilde Jä­
ger" entspricht der von Molmerswende 
her bekannten Sage vom "Wilden Jä­
germel~ter Hackelberg". Wie sehr "Lo­
kaies" zum. Verständnis einzelner Dich­
lur,gen Qeitragen kann, sei mit einem 
Belso:<:! aus dem Museum von Mol­
merc"e~de belegt. Da ist in einer Glas­
vllrL:e eine "Totenkrone" ausgestellt, 
neben der das Gedicht zu lesen ist, das 
einlacn ..Ballade" oder "Des armen Sus­
chem' Traum" überschrieben ist. Es 
begin:l:' "Ich träumte, wie ich zu Mit­
ternac~:! ..." Das Mädchen pflegt sein 
Mync:::,'eis im Garten, das für den 
Braui1c:'anz bestimmt ist. Dieses aber 
verwa::Jelt sich im Traum in Rosmarin. 
Die \',j.kskundler muß man fragen, 
wem: .:'lan die Sprache des Volkes und 
damn 'olche Einzelheiten der Dichtun­
gen Y8ntehen will: .,Zur Totenkron er­
wuchs!ir Rosmarin!" Einem als Jung­

-----...---'"~n. .. .Mä.dchen .. wurde,
gleichsam als Ersatz für die nicht er­
lebte Brautkrone, eine kunstvolle To­
tenkrone gellochten. in der eben Ros­
marin die wesentliche Blume war. Die 
Totenkronen \\'urden auf dem Friedho­
fe oder .:: jer Kirche aufbewahrt, bis 
sie End" eies i9. Jahrhunderts einer 
Säuberunc;sai.;:tion zum Opfer fielen. 
Eine aber ":urde in Moimerswende ge­
rettet. Bel dem 1773 im Göttinger Raum 
geschriebenen Ge:iicht zehrte Bürger 
also noch \'on dem im Heimatland 
lebendi:;en Erauchtum. 

Bürger-GrabMal .1uf dem Banholomäus­
Friedhot 1937 

Pfarrhaus in Molmerswende Museum im Geburtshaus Bürgers. Foto: ;<rüger 

Wie sich noch weitere Beziehungen 
zwischen den beiden Welten der Ju­
gend- und Mannesjahre ergeben. soU 
mit einem. Beispiel belegt werden. In 
Halle erschloß dem jungen Theologie­
studenten der 1765 von Göttingen nach 
hier berufene Professor Christian Adolt 
Klotz (1738-71) die ganze Welt der Auf­
klärung. Leider führte er ihn auch zu 
einem wilden Saufleben. Als Bürger 
1768 zum Jurastudium nach Göttingen 
kam, wohnte er Rote Straße 28 im Hau­
se der Witwe des Ratsapothekers Sach­
se, der SChwiegermutter des Professors 
Klotz. Man ist versucht, das Schulden­
lT1Qchen cle:s leichd:e-rtigcn Studenten 
mit dem Geist der Familie Klotz in 
Verbindung zu bringen. denn das Haus 
der Frau Sachse galt als ein berüchtig­
ter Tummelplatz der Unsittlichkeit. 

Von den unerfreulichen Verhältnis­
sen in der Ehe der Eltern Bürgers geht 
ein direkter Weg zu den Verwicklungen 
in Bürgers Eheleben. Eine dritte miß­
glückte Ehe schließlich mit dem ~in­
famsten Geschöpf auf Gottes Erdboden" 
untergrub das Ansehen Bürgers ebenso 
wie sein politiSCher Einsatz für die 
Französische Revolution. 

Ohne rechte Schulbildung und Zucht 
war Bürger in Molmerswende aufge­
wachsen. Verachtet und geSChmäht er­
litt er in Göttingen einen erbarmens­
würdigen Tod. Beide Lebensräume ge­
hören zusammen, wenn man diesem ge­
nialen Dichter gerecht werden will. der 
ein streitbarer Anwalt J'ür die Sprache 
und die Sache des Volkes war. 

Jener MedizinproIessor Altho!. der 
Bürger 1794 mit zu Grabe trug. hat 1';98 
eine erste Bürgerbiographie geschrie­
ben. In <!inem Briefe vom 30. 6. 1798 
dankte Lichtenberg dem Verfasser tür 
diese ..musterhafte Schrift über llfise­
ren verewigten Freund". Bürger las sie 
"diesen :'dorgen um ;) auf dem Garten 
nicht ohne herzliche Rührung in einem 
Kämmerlein. das kaum einen Büchsen­
schu!3 \'on demjenigen abliegt, \\'o1'in 
die Gebeine des talentvollen. guten. 
verkannten und unglüch:!ichen :\Iannes 
ruhen. dessen ,"'I.ndenken sie geheIligt 
ist". 

Die örtlichen Gegebenheiten muß 
man kennen. wenn man solche Text­
stellen \'erstehen will. Der vorliegende 
Beitrag aber will em Anfang dazu sein, 

.. Nicnt der Ubersetzer Homers. sondern 
der Sänger des Dörfchens" wurde für 
GI€ims Freundschaftstempel in Halber­
staat von J. H. Tischbein d. J. 1771 in 
Göttingen gemalt. 

auch die .. Örtlichkeit :.vloimers\\'ende·· 
kennenzulernen. 

{{(jötting~r Anekdote)} 
im ~llttelalter war es bei Magistern und 
DOKtoren üblich. den Namen zu latini­
s:eren, ~s hörte sich la auch Viel ge­
:ehrter an. Agricola anstatt Bauer zu 
heißen. im 18. Jh. kamen zwei Herren 
nach 3iWigen, um Magister zu ·,verden. 
und stellten sich dem Dekan vor. Als 
sie ·'He Namen nannten - sie hießen AI­
berolng und ?ümpel -, rum01~e der 
'J2Kan die Nase und meinte. das 5elen 
"e"'2Juten Namen für ~1aglster. Die 
':lel,~en entSChlossen slch.hre "Jamen 

!.llin:sleren. Pumpe! soll Sich Pompi-
I:\JS haben: aber ::Jaruoer ist 
,ein Z:J finden, Alberolnq, 1716 

,.)snaDfuck geboren. wurde :,,jaglster 
G80 r q:US Jacobus Albeninus. ·.vle aus 

"'kten ,n Göttingen unQ Cialle her­
.J:~ent K 


